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ua Pa  <} feinem Geleitmwort »mehr ein ema als ein Bu!  9 ein
Gefüge DON Themen voll Licht und Fruchtbarkeit« In Oen fieben verichieden!
Plänen, Öie Schmarz vorlegt, il er ein Lehrbuch OPS Kirchenbaues geben. ber
Oie aukunft, mDIie fie 1  / „ift lebendiger Form« unÖ Kirche,
»{ nicht nur gemauertes Gehäufe, ONDdern P$ zulammen, . Gebäude unÖ
Volk, Leib un® Seele, Menfchen und Chriftus, ein SANZES geiftliches Weltall; ein
eltall zumal, 0as immer aufs RUe DEr mwerden muß«., Die fieben
eitalten OPs Kirchenbaues felber »erfcheinen alg Schnittftellen DON en un
Welt, DOT Men  engefchichte unÖ göttlichem Handeln; aqals Verdeutlichungen
jen geheimnisvollen Zuges, ın mwelchem 0Oas Volk Gottes Ourch Oie Zeit
mwmandert als riefige Symbole, welchen Oas Sein OPer Zeit
chaubar mwiro, unÖ qlg Formen, enen ultifch vollzieht« (Guardini)
en miIie Öie vDoOnNn Schmarz find nicht nur richtungmweilenO, Iondern fie

machen auch deutlich, Oaß Ms fehon auf 0Oem vechten Wege Wenn 1IDIr
ginmal agen Oürfen--Ddaß MDr Qie Einheit, Öie R2Ue2Z inheit OP$S eitlos el
mit Der ftaändig iverDdenden künftlerifchen Form gemweihten Raum
haben, IDIE Oie Baumeifiter 0135 Mittelalters fie einft elaben, annn ir0 Oies
ein Zeichen fein, Oaß Öie Gei  sRrule, Oie uUuns Oiefes KÖönnen nahm, ber.  =
munNDden ift ann merden IDIr en DON Zu oft en Tempeln
unferer unÖ enen, Öie MIr felber Dem errn err Und mDr
mwerden ın befigen. GeraDe a aber ein en  =

Wahrzeichen er Kirche, Öie ber allen Zeiten fteht un0 Doch
Tage Neu ift, Die DETSANSECH unÖ SegENIVAFÜIS ift unÖ voller Zukunft, eil Qer
ihr err unÖ ift, »Qer ift unÖ Der IDar unÖ er kommen DWDIirO«,

D  ı QOPs Chriftentums
Blaile Pascal unÖ Thomas vVDOoOnNn ın

Von eı

Aufgabe Der Verteidigung OPsS Chri ergibt fich füur Öie Gläubigen\ poche zwangsläufi qUs folgenden atliachen. Finmal ift er Glaube
ın keinem Augenblick unverlierbarer eil 0125 Chriften. Immer  Der muß
Oieles Gut erBampit, mieder Oie Sicherheit Oer g=
u  Z  g Ourch lebendige Vergegen  {iSUun er geftärkt DErOeN.
erner irO für OÖfn Nichtehriften chriftlicher Glaube verheißungsgemä {tets
ein rgernis fein. Der Chrift MDIirü fich mithin Zeiten vE mullen

euSsNU: unÖ Entftellung Der chriftlichen Lehren. Schließlich Pg Auf.
trag Jefu Chrifti, fein Wort verkünden, Oen Glauben auch n en icht=
riiten heranzutrasgen. Auch Dem gebildeten 7i DON heute, er fich
eine Welt Der KirchenentiremOung un Diestfeits orientierter Religiofitä hinein
gefte fieht, ift pologsi JUs edem er ANSLCHEDE  n Örei GrünDde ernfte

Iim Der Zeiten hat Die Aufgabe Der pologsie OPsS Chriftentums,
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bedingt Ourch Öie jemeilige geiftige Lage, ver  1e0e2en2 Löfungen gefunden. In
Der Ologle Pascals, iDIE fie ın Den »Pensees« als ntmurf niedergelegt IDOT.
Den ift, un Der OLOgIEe OPs heiligen Ihomas von quin egesnen uUNns ZIDEe?
vÖllig verichiedene en Qer Verteidigung OPSs Chriftentums. Eine Gegenüber
ftellung beider, fomohl im aquf hre Ubereinftimmungen qlg au Hin=
Dlick auf iıhnre Verfchiedenheiten, fcheint er eisner, inficht Oie Öglich:  =
zeiten chriftlicher OLOogle Zu gemwähren und Zur Aufhellung gsrundfäglicher
Fragen beizutragen.

Die Balis, quf er fomohl er heilige TIhomas als au Pascal hre Apologien
aufbauen, ift 0as aqus Qem Glauben SEIDONNENE Wiflen Oie Ubernatürlichkeit
Dder en Wahrhbeiten: Die Lehren, OiP DaAs Chriftentum ROonftituieren, in
ihrem Inhalt na  S DonNn er natürlichen Vernunft auch nach Qer Offenbarung nicht
völlig begreifen Die nen entiprechende Erkenntnishaltung ilt er Glaube. Der
Glaube IDIECErUM ift Annahme Der Offenbarung auf na' hin. Daraus ergibt

Öie Aufgabe er en polosie in Qer Qem eien Der en
aNnraner entiprechenden Be  FrankKuns Es handelt fich BDiner OLOg1E ÖP$S
Chriftentums nicht Bemeife er übernatürlichen Wahrheiten; HanDdelt fich
arum, Öen Menifchen für Oen Glauben Oie geoffenbarten übernatürlichen
Wahrbhbeiten vorzubereiten unÖ QOie Vernünftigskeit OPs qaubdens ın Qem Sinne

ermeilen, Daß inan verfucht, Die Tatfache Der Offenbarung fi  erzuftellen
un zeigen, Oaß Die Lehren er Offenbarung ZIDATr Oile menfichliche ernun
überfteigen, ihr aber nicht mwideriprechen. Welches Ünd Nun Öie Wege, 0)1:
Pascal unÖ TIhomas ın ren Apolosien ein  agen?

Pascals pologie OPs Chriftentums iesg ın Den »Pernstes« ZIDar Nur in
Bruchftücken DOTr Dennoch qus ihnen Öife Gedankenführung Ourch=
qus erfichtlich. Pascal ift offenbar erit OUFrCH Oas »Memorial« Derichtete Ei=
lebnis Der Gemißheit, Oaß Oft mwmirklich Der oOtt OPs en Teftamentes, Der
Ooft Jefu Chrifti ift, Zu  3 bemußt Glaubenden GEeMWOPOFN. Er ift alfo Durch
enhaite Erleuchtung, nicht kontinuierlicher Entmicklung, fondern Funs
haft Zu  - lebendigen Glauben Öie unÖ Wir  el Der chriftlichen
Lehren geführt IDOrOPN. Der Glaube als na' ift fo Pascal auf Oas einOrins
lichfte ZUum Bemwußtfein gekommen, unÖ lebenDigft ühlend hat ÖiIe Wahr=
heit Oer Glaubenslehren erfaßt. Diefler Glaube ruhtf iIm erzen un aäßt
uUuns nicht prechen SCIO, ONDdern Cere00O,.« 90) » Eß ift 0Oas Herz, Oas otft fühlt,
un® nicht Der Veritand. Das ift Der Glaube Offt Qem erzen ühlbar, nicht
Qem Veritand.« eUsion aber ift für Pascal nicht etma NUur Gefühlsfache Fr
Detont ZIDAaAr 0as en OPs aubens im Herzen und Die Una  ansisRei ÖPsS
aubens DON Vernunftegründen (vgl. 49), verkenn aber nicht
Oen Anteil 0OPs Denkens Glauben. »Darum find Oie, enen off Ölfe
eligion Ourch Öie Empfindung OPs Herzens geichenkt _hat, ehr glücklich unÖ

Die Zahlen entiprechen er Numerierung er Fragmente Blaife Pascal, Ge=
Danken. Nach Oer enOgültigen Ausgabe übertragen DON Wolfgang Rüttenauer. Samm.
lung Dieterich 7 S Leipzig, 1efer



pologie Oes Chriftentums 367

Ourchaus rechtmäßig UDerZeUugt. ber enen, Ddie fie nicht aDen, können IDIF
fie Nur Öurch Üas Denken vermitteln, in er Hoffnung, daß oft fie innen Ourch
Öie Empfindung OPS Herzens fchenke Daher agt Pascal Oen Verfuch
DOoLOgIiE, Oen Verfuch Oen Menfchen DOM Denken her für Örn Glauben
+ Er mwmenDdet fich aber nicht en iyitemati unÖ
Denkenden Menfchen, fondern Oas »Herz« OPs Menifchen, eine Fähigkeit
lebendiger Erfahrung 17) » | rfaffe Oas nicht urch ein yitem, ONDdern
Durch Ole eile, nach Dder Oas erz 0Ps Menfchen ge  en C<

Sein apologetiiches Ziel umreißt Pascal ragmen 26) »Nach Oem Brief,
Oaß MNan off chen muß“, einen bfaffen ber Öie Befeitigung Der
Hinderniffe d  CC er ührt »{ noOo alfo Oen Menichen azu
oringen, Oaß er Orn unfch hat, eiIne anrheı finden, Daß Dereit
ift unÖ frei DOonNn Leiden  aft, m! er ihr OlLSE, fie au indet, wifenD,
1DIE fehr feine Erkenntnis Ourch Öle Leiden verOunkelt ift

Ausgangspunkt Pascalifcher DOLOSIE ift er enich feiner ta  en
Lage, Dder Unifi  erne feiner xı  nZz Die Betrachtung Dder Wirklichkeit,
Der er en e  Yı muß ihn unmeigerlich Zum uchen nach er anrnel
oringen In Qer Finfternis unÖ Der erne DON ott en Öle Menifchen; Otft
nNat rvTer Erkenntnis verborgen Gott, fofern eY ft / ift ein »VDerborgener
Gotf«, Und ÖOCh fteht Opr enfch DOT Or Notmendisgkeit Öer eiOUNg für
Der oftft Die ONRrefte Lage OFs Menichen Derart Daß er alı Oijeler
En  eidung nicht vorbei kannn Es geht hier eine xiitenz er en
il Der nicht, muß fich Öie » Wette« für Oer Öie XUCeNZ Gottes,
für Der Oie Unfterblichkeit Der gegle einlaffen, Oenn, IDAs er auch {uf,
Pg ilt En  eiDUnNgS 83) 3)J8, aqaber Man muß ivetten, e ftehtf nicht in unferm
elteben Sie find nun einmal Spiel.« Angefichts Olefler Gegebenhe ift Ö{fe
Nachläffigkei mit Der Die Menichen Oags tuchen Dder ahnrhei betreiben, nicht
a (1) »E$ geht hier nicht OÖen oberflächlichen Vorteil irgsenO

remden Perfon, mMit em IDIr Oerart umipringe Oürften; geht um uUuNs
unÖ unfer alles.« (117) » Wie Oas nun einmal te  / üßf ihr eu
ÖiIie Mühe MmMachen, Öie anNnrneı Zu fuchen, enn vDvenn inr iterbt, hne 0OQgs
mwahre Prinzip anzubeten, ei0 ihr verloren.<  C<

Noch Oringender mDIirO Öie FOorderung OPs Suchens, DEnnn er en einmal
fich betrachtet. annn muß nämlich geftehen, Oaß PT fich felbift

Öas Srößte Rätfel ift, Oaß er in feiner Doppelfinnigkei qls eine Unmöglichkei
er  ein€., »Je mehr inficht inan hat, mehr ro unÖ NieOrigkeit
ntdeckt inan Menfchen «<  €< »MDie TO 0Ps Menfchen ift Sroß 0)  J
HÖaß ein en! rhkennt Ein aum rkennt fein en nicht.« »Der
en erkennt, Oaß ilt ift alfo eien 0a ift; ift aber ehr
Sroß, O9 el erkenn €< »Der GeEDdanke acht Öie ToO OPsS Menfchen
Der Gedanke felbft ift aber rhaben unÖ gering ZUgiEel: »Die
Würde OPs Menfchen ım eOanken ber IiDAS Diefler eOanRBe Wie
umm iit er)! Wie ift PT groß Durch Natur! Wie ift PT niecOriS Durch
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ne Mängel.« Gegenfäglichkeiten Denken edingen Die Schmwmäche 0OP$S
GeEDdankens Das rRennen gefpalten finnliche unÖ geiftige Erkenntnis
einerfeits, »Inftinkt unÖ® Vernunft« Der »Herz unÖ Geift« qanDderfleits.
b den beiden Wahrheitsprinzipien, Der Vernunft unÖ Orn Sinnen, nicht
Aur Die Aufrichtigkeit, oNDern fie aufchen einander g  1 Die nne
aäaufchen Öie ern Durch alfchen Schein; unÖ DOen gleichen etrug, Den
fie Der ernun a  Ta müffen fie fich ihrerfeits E ihr g laffen.«

»Inftinkt unÖ ernunit, erRmale vDon Z10821 Naturen«, einanDder
gegen1TaGll gegenüber. 89) »Das Herz hat eine Vernunit, Die er Veritan®
nicht kennt.« 38) »Das erz Hat OrOnung; Der eift hat Die eine, und
fie befteht aus Prinzip unÖ Beweis. Das Herz hat eine AnOPFre.« Angeboren ift
Dem Menichen eine »IDdee vDon Der ahrheit«: aber er haft gleichzeitig eine »Ohn
acht emwmeifen«., »Das ift unler mwahrer Zultand In ihm find IDIr
unfähig, icher mwmiffen unÖ bfolut nichts miffen.« Tiefgehende Zwie=
(pältigke eg ebenfo Wollen 0OPs Menfchen. »Denn gibt iın ihm
eine OPSs fähige Natur: aber368  . M Feig!l  feine Mängel.« Geg’enfät;lidiheiten im Denken felbft bedingen die Schwäche des  Gedankens. Das Erkennen ift gefpalten in finnliche und geiftige Erkenntnis  einerfeits, in »Inftinkt und Vernunft« oder »Herz und Geift« anderfeits. (309)  »... den beiden Wahrheitsprinzipien, der Vernunft und den Sinnen, fehlt nicht  nur die Aufrichtigkeit, fondern fie täufchen einander gegenfeitig. Die Sinne  täufchen die Vernunft durch falfchen Schein; und den gleichen Betrug, den  fie der Vernunft antun, müffen fie fich ihrerfeits von ihr gefallen laffen.«  (647) »Inftinkt und Vernunft, Merkmale von zwei Naturen«, ftehen einander  gegenfäglich gegenüber. (89) »Das Herz hat feine Vernunft, die der Verftand  nicht kennt.« (32) »Das Herz hat feine Ordnung; der Geift hat die feine, und  fie befteht aus Prinzip und Bemweis. Das Herz hat eine andere.« Angeboren ift  dem Menfchen eine »Idee von der Wahrheit«; aber er hat gleichzeitig eine »Ohn=  macht im Bemweifen«. (315) »Das ift unfer wahrer Zuftand. In ihm find wir  unfähig, ficher zu miffen und abfolut nichts zu mwiffen.« Tiefgehende Zmwie=  fpältigkeit liegt ebenfo im Wollen des Menfchen. (222) »Denn es gibt in ihm  eine des Guten fähige Natur; aber ... jene Fähigkeit ift ohnmächtig.« Dazu  ftehen die Einbildung, die Gemohnheit, die Leidenfchaften als »trügerifche  Mächte« dem Denken und Wollen des Menfchen entgegen. Es liegt eine feltfame  Tragik über dem Menfcehen. (225) »Alle Menfchen verfuchen glücklich zu fein...  Der Wille tut auch den geringften Schritt ftets nur auf diefes Ziel hin ... In=  deffen alle beklagen fich.« Das Unglück des Menfchen gleicht dem eines »ent=  thronten Königs«. (120) »Denn mer hält fich für unglücklich, menn er nicht  König ift, es fei denn ein. entthronter König?« Der Menfch fehnt fich nach  Wahrheit, Gutfein und Glück, er kann aber aus fich in den Befig der Wahrheit  nicht gelangen, er ift fehwach im Wollen, und er ift unglücklich.‘ Sein Elend  »ift das Elend eines großen Herrn, das Elend eines entthronten Königs«.  Durch »Zerftreuungen« verfucht er, fich über die Wirklichkeit hinmwegzutäufchen;  und doch entfpricht nur eines feiner tatfächlichen Lage, das »unter Seufzern  Suchen«.  Aus fich allein kann der Menfch die Wahrheit nicht finden. Sie muß ihm ge=  fchenkt werden. Die klare Erkenntnis feines Zuftandes führt ihn der Wahrheit  entgegen, fie ergibt nämlich notmendige Kriterien für die Echtheit der gefuchten  Wahrheit. (223) »Alle diefe Widerfprüche, die mich von der Erkenntnis der  Religion am meiteften zu entfernen fchienen, haben mich gerade am rafcheften  zu der mahrhaftigen (Religion) geführt.« Die mwahre Religion muß ja den Tat=  fachen der menfchlichen Erfahrung entfprechen. (119) »Wer mird fich darüber  mwundern, wenn er fieht, daß die Religion nichts anderes tut, als von Grund  auf das zu kennen, wmas man um fo beffer erkennt, je mehr Einficht man hat?«  Sie wird mithin Gott als einen verborgenen Gott lehren, mird die Möglichkeit  der freien Entficheidung für oder gegen Gott erklären, wird das Rätfel des  Menfchen als groß und elend zugleich löfen. Die Philofophen haben es nicht  vermocht, allen Forderungen der menfchlichen Natur zu entfprechen. (202) »Sie  entflammten Regungen der reinen Größe, und das ift nicht der Zuftand desJene Fäahiskeit ift ohnmächtig.« azu

Öie Einbildung, Öie Gemwohnheit, Die Leidenfchaften als »frügerifche
ächte« Oem Denken und Wollen OPsS Menfchen en. Es eine
ITragik Dber Qem Menfchen. »Alle Menfchen veriuchen glücklich fein...
Der fuf auch Den geringfiten Schritt nur auf Oieles Ziel hin368  . M Feig!l  feine Mängel.« Geg’enfät;lidiheiten im Denken felbft bedingen die Schwäche des  Gedankens. Das Erkennen ift gefpalten in finnliche und geiftige Erkenntnis  einerfeits, in »Inftinkt und Vernunft« oder »Herz und Geift« anderfeits. (309)  »... den beiden Wahrheitsprinzipien, der Vernunft und den Sinnen, fehlt nicht  nur die Aufrichtigkeit, fondern fie täufchen einander gegenfeitig. Die Sinne  täufchen die Vernunft durch falfchen Schein; und den gleichen Betrug, den  fie der Vernunft antun, müffen fie fich ihrerfeits von ihr gefallen laffen.«  (647) »Inftinkt und Vernunft, Merkmale von zwei Naturen«, ftehen einander  gegenfäglich gegenüber. (89) »Das Herz hat feine Vernunft, die der Verftand  nicht kennt.« (32) »Das Herz hat feine Ordnung; der Geift hat die feine, und  fie befteht aus Prinzip und Bemweis. Das Herz hat eine andere.« Angeboren ift  dem Menfchen eine »Idee von der Wahrheit«; aber er hat gleichzeitig eine »Ohn=  macht im Bemweifen«. (315) »Das ift unfer wahrer Zuftand. In ihm find wir  unfähig, ficher zu miffen und abfolut nichts zu mwiffen.« Tiefgehende Zmwie=  fpältigkeit liegt ebenfo im Wollen des Menfchen. (222) »Denn es gibt in ihm  eine des Guten fähige Natur; aber ... jene Fähigkeit ift ohnmächtig.« Dazu  ftehen die Einbildung, die Gemohnheit, die Leidenfchaften als »trügerifche  Mächte« dem Denken und Wollen des Menfchen entgegen. Es liegt eine feltfame  Tragik über dem Menfcehen. (225) »Alle Menfchen verfuchen glücklich zu fein...  Der Wille tut auch den geringften Schritt ftets nur auf diefes Ziel hin ... In=  deffen alle beklagen fich.« Das Unglück des Menfchen gleicht dem eines »ent=  thronten Königs«. (120) »Denn mer hält fich für unglücklich, menn er nicht  König ift, es fei denn ein. entthronter König?« Der Menfch fehnt fich nach  Wahrheit, Gutfein und Glück, er kann aber aus fich in den Befig der Wahrheit  nicht gelangen, er ift fehwach im Wollen, und er ift unglücklich.‘ Sein Elend  »ift das Elend eines großen Herrn, das Elend eines entthronten Königs«.  Durch »Zerftreuungen« verfucht er, fich über die Wirklichkeit hinmwegzutäufchen;  und doch entfpricht nur eines feiner tatfächlichen Lage, das »unter Seufzern  Suchen«.  Aus fich allein kann der Menfch die Wahrheit nicht finden. Sie muß ihm ge=  fchenkt werden. Die klare Erkenntnis feines Zuftandes führt ihn der Wahrheit  entgegen, fie ergibt nämlich notmendige Kriterien für die Echtheit der gefuchten  Wahrheit. (223) »Alle diefe Widerfprüche, die mich von der Erkenntnis der  Religion am meiteften zu entfernen fchienen, haben mich gerade am rafcheften  zu der mahrhaftigen (Religion) geführt.« Die mwahre Religion muß ja den Tat=  fachen der menfchlichen Erfahrung entfprechen. (119) »Wer mird fich darüber  mwundern, wenn er fieht, daß die Religion nichts anderes tut, als von Grund  auf das zu kennen, wmas man um fo beffer erkennt, je mehr Einficht man hat?«  Sie wird mithin Gott als einen verborgenen Gott lehren, mird die Möglichkeit  der freien Entficheidung für oder gegen Gott erklären, wird das Rätfel des  Menfchen als groß und elend zugleich löfen. Die Philofophen haben es nicht  vermocht, allen Forderungen der menfchlichen Natur zu entfprechen. (202) »Sie  entflammten Regungen der reinen Größe, und das ift nicht der Zuftand desIn
Oeffen alle fich.« Das Unglück OPs Menfchen gleicht Dem »enft.  =  =
ronten KÖNISS«., »Denn IDEer hHalt fich für unglücklich, Denn nicht

ft, fei enn ein en  r'on KÖNig?« Der enfch fich nach
anrneit, Gutfein un Glück, kannn aber , fich Oen Befig Der ahrneı
nich elangen, er ift chmach im Wollen, unÖ er ift unglücklich. Sein
» T Oas eiINESsS großen Herrn, Oas en! e1INesS en  ronten KÖNIiSS«,
Durch »Zeritreuungen« verfucht er, fich über Oie Wirkli hinmegzutäufchen;
unÖ Doch entfpricht nur ein feiner en Lage, Oas »untfer Seufzern
uchen«.

Aus fich allein kann Der enfch Öle ahnrhne:ı nicht finden. Sie mMuß ihm e
fichenkt mWerden. Die FErkenntnis feines ihn der anrneı
{gegen, fie ergibt nämlich notmendDige füur Die chtheit Der gefu
anrheı » Alle Widerfprüche, Öie mich DON er Erkenntnis Qer
eligion 9 weiteliten Zu entfernen chienen, en mich gerabe 1a  en

er wahrhaftigen (Religion) geführt.« Die mwmahre e mMuß Ja Oen Tat
achen Der menfchlichen Erfahrung entiprechen. »Wer MDIrO fich Darüber
mwunNDdern, DEND fieht, Daß Oie eilgion nichts qanDderes alg DON rund
auf Oas kennen, MNan Ü er erkennt, je mehr Finficht Man hatft?«
Sie ir0 mithin ott als nen verborgenen Oft ehren, ird Die Möglichkeit
Der freien En  e1i0UNS für Der Otft erRliaren, ir0 0as Rätfel Des
Menfchen als groß unÖ elenD ugleich Die Philofophen en Pa nicht
vermocht, Forderungen Dder menfchlichen atur Zu entfprechen. »Sie
entHammten esungen er reinen Größe, unÖ Oas if nicht er Zuftand 0OP$S
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Menichen Sie entHdammten egungen Dder reinen Nie  SREIL, unÖ 0Oas nicht
Der Zuftand OPs Menfchen.« »Die Stoiker gen:; Haltet inkehr bei euch
felbit, Dort mwerdet ihr eure Ruhe en. Und 0Oas ift nicht wahr. Die
gen: euch nach auben, uche 0as Glück, indem ihr en zeritreuft.
UnD 0as nicht mahr.« Nichts, IDEeOERrFr uns noch qaußbßber NS, IDAS 0as Un
genugen Der menfichlichen aftur quszufüullen mfitande gemwelen IDAre, konnte
er geZeiSt IvDEerOeN.

Die rı elsion allein Oie3Kennzeichen er
fich Sie Die Verborgenheit Gottes, der 1Ur DON enen bemerkt mwirv,

Öie ihn aufrichtig uchen (vgl 447 448 465), Öie fich frei für ott entficheiden.
Sie Oem Menfchen eine mwahre Natur, ihm Oas »Prinzip feiner
TrO unÖ 0as feines Elends«, unÖ noch mehr, fie giDbt ihm ın eius Chriftus
Oas Heilmittel, 0Oas Oen Menfchen von erlöft (229 9235 930 937 938 339
341 345 459).

ichtige notmendige Bedingungen, Öie Öie natürliche Vernüunift für Öie Wahr  =  =
heit er eUgIione mWerden DON Der chriftlichen eisgion rfüllt. Als nur

notmenDige unÖ nicht ugleich hinre  en! Bedingungen für Öie
können fie Dden Menfchen ZiDaAr nicht ZUum Glauben ZIVINSEN, Glauben ift eben
Enticheidung für ff auf hin; aber fie find rund SEeENUs, 0as Wagnis
OPs en nach Dem Glauben auf fich nehmen unÖ fich näher
mit 0Oen 1 ehren er chriftlichen DNas en nach Oem Glau=
ben MWIr0 Oie »Hinderniffe«, Die Der OPs noch entgegenitehen,
hinmvesichaffen Nie Befchäftigung mMit Den chriftlichen Wahrheiten IDIrO aqUus er

ın OPn Prophezeiungen, undern, in Der Heiligkeit Der eHhre,
er Bewahrung Der ehnre iveitere GrünDde für Oie Gö  el Der chriftlichen

euUsion ergeben.
Die Pascals ift mefentlich beftimmt Durch fein Bild DOM Menifchen

Er 1e DOT em Oie Zerrüttung unÖ Schmwmachheit Der menfchlichen aftur.
enr: Bremond geradezu DON einer Art Befeffenheit, Der bei Pascal
Oas vDon Dder gemworden ift. „Le peche originel,
OPDvENU chez Pascal uUune sorfte D’obsession«®, Pascal betrachtet ott au
nur iın Hinblick auf Oas menfchliche en 12 oOft zunächft Oen rlöfer
unÖ eireier. eine (8) oll Oem Menichen helfen, erfahren,
Daß er hne Öie anrhnei nicht ein sann, Daß die chriftliche egion die mwahre
eligion ift, Öie ihn ZUum Erkenntnis OPsS Flends OPs Menfchen unÖ
Gotteserkenntni gehören er eNSITENS zulammen. l heoreti Beweilfe Der
xiftenz Gottes Pascal für eine pOolo ab (vgl 83). Der Weg
Oftf nur Der Chriftus. »Es ift für Oen Menfchen gleich GE
ahrlich, Oft erkBennen, hne ein erBennNen, unÖ fein en! Zu

erRennen, hne Off erBenNNen.« (20) »Diefe (Unkenntnis ber ein eigeNES
Elend) ift Oas rgeDNIS Der Gotteserkennfnis, Öie mMan hne Chriftus

> enr Bremon®, g{0OIre littéralré Ou sentiment religieu£ France, tOme La
conquete mystique, arls, lou et Gay.
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[410111219 unÖ Die befteht, Daß man ohne Mittler nit em Gott ın
Verbindung fe6t, Dden mMan hne Mittler rhkannt hat. ngegen kennen
mwelche ott Durch Dden Mittler erkann haben, ihr ElenD,« »Man kann
alfo ehr guft Oott erkennen hne ein EI1, unÖ Elend hne Gott; aber

annn nicht eius Chriftus erkennen, hne ugleich ott unÖ ein
erkennen.« UnD Pascal fort: »Darum mWerDde hier nicht unternehmen,
mit natürlichen Gründen Die xyiftenz Gottes Her Öle rin Der Öie Un
fterblichkeit Der gegle Der irgen© Dieler Art eiveilen eil
Erkenntnis hne Chriftus nugGlos unÖ 1  bar ift.« Pascal unter
cheidet er ZI0D  en weflentlich übernatürlichen Wahrheiten un folchen,
Oie nur mnoDdal übernatürli nennen find. ger aber ift, Daß Oieles
Fragment Deutlich auf Öie Verichiedenheit Der Pascalfchen olos vDon Qer 0OPs
heiligen I1homas inmeilt.

Wenn Folgenden aqauf Öie pologie OPs e  1  e Thomas el
IDIFr un DoON 0Oa qus Die DOLOSIE Pascals ritifch betrachtet 1DIirO, o MNAS
Oas vielen Menichen er Zeit, Die vDon Der religiöfen Ergriffenheit
Pascals felbft innerlichift berührt mwurden, unverftändli fein. Tatfächlich ift
aber Doch 19, Daß Öle ektüre Der »Pensees« auch nicht mehr alg eine
Beunruhisun zurückläßt inan fich Daneben einmal Oie »Summa
contra gentiles«, Oas apologetifche Werk OPS eiligen TIThomas, o iit Öie
ar Qer Begrifisbildung, OÖie Sicherheit Qer Schlußfolgerungen Dort gera0ezu
ein eHUuß. Wir ftehen hier er reinen anrhei gegenüber, unÖ unmilikürli
1r0 Pascals° aran g  en. Die »Summa contra gentiles« ilt auch
aus iefer, erniter Religiofitä heraus gefchrieben, die aqaber innerhalb OP$ Werkes
zurückgelte IDIrO. Der heilige I1homas ebt fich näamlich arın mit Den I0=
fophen feiner Zeit auseinanDer, Öie nicht mehr Öie geoffenbarten Wahr=
seiten glauben. Er mWDenDet fich alfo Menfchen, Die fehon nach er
fuchen, Die aber auf Oem Wege natürlicher Erkenntnis Irrtum geraten in
Für OPn T1lhomas handelt mithin Oarum, »auf Oie natur
iche zurückzugreifen, Der alle eizuftimmen geZiDUNSEN find« (1, 9)3,
mMif unerfchütterlichen philofophifchen Gründen DiIie Wahrheiten darzulegen, Oie
DON eius Chriftus geoffenbart 1iOrDen 1n! unÖ Oie Öie ır lehrt, Die aber
Ddoch Oem natürlichen rRennen zugänglich find

Der heilige TlThomas eiß qus Oem Glauben, Daß Der en DO  —_ Ott unÖ
auf ott hin er  en 10ar Die mwahre atur OPs Menfechen 10, 1Die fie
4USs Der Schöpferhan hervorgegangen ift, Durch Die TDIUNOEP in rer Hin=
OrONuUung auf ott zerftört; aber noch ift e1in Funken er Gottebenbildlichkeit
unÖ paradiefifcher intesrität Erkenntnisvermögen unÖ Der Te 0135
illens vorhanden. Pascal DOT em Die Verderbtheit Öer menfichlichen

unÖ verfucht Durch Hinmeis auf Oie Erfahrung 0Oas Verlangen OPsS
Menfchen nach Oem rlöfer IDECREN, fo knüpft Der heilige TIhomas geraDe

TIhomas DON quin, Die Summe mwider Öie Heiden. Leipzig 1934, Hegner, Die In
milfche ahl bezeichnet Oas Buch, Öie ar Das Kapitel
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Oas Erkenntnisvermögen als Reft Dder früheren, ganz auf Oott hin gefchaffenen
Natur OPs Menfchen unÖ DOM natürlichen Denken her Oen Weg, Dder
Oen Menfchen ott leitet Oen I1homas Die Überzeugung,
Daß alle philofophifche Erkenntnis, fie wahr ein foIl, er  r  r
fpruch Zur geoffenbarten ftehen 3annn (I, Es gibt nur eine Wahr=s=
heit. Die Offen Norm für DIe Philofophie er en
ehr Kapitel er »Summa contra gentiles« mit Stellen aus Der e
Schrift, auf Die UÜbereinftimmung zwilchen natürlicher FErkenn unÖ
Offenbarung 1ien.

Von Der platon  =ariftotelifichen Philofophie aus gelinst < Oem ge
10Mas, Oie Metaphyfik entmwickeln, ın er möglich ift, Öle »pragambula«
OPsS uDens, DOT ÖIe xiftenz Gottes, zwingen unÖ Öie
ür Oen chriftlichen O10 beitehenDde apologetifche Aufgabe Öle Der
Bemweis er xiftenz Gottes, Oen Pascal für feine DO entichieden blehnt,
ift Oas ern OP$S gen Ihomas (1, 10-13). Der eigentliche Zugang
Zum Gottesbemei Der thomiftifchen Erkenntnistheorie, Die Natfuril
vDon Der Metaphyfik, nsbefondere vDoOn Der vDon Sein un eien, Potenz
unÖ AkRt, Materie un FOorm, nicht rennen Auf mwichtige, grundlegende
Gefichtspunkte fei u!z ge Menichliches Denken geht legten
immer vDon Der finnlichen Erfahrung Der Durch Ole auf ORn Menifchen
wirkenden, unabhängig DOM Menfchen exiftierenOen Außenmelt aus,. ene
ift eine ılien unabhängisg vDOoOn Der Erfahrung (I, ni{u Va
hieren© gemwinntk Der menfchliche Veritand 4Us Oem finnlich Gegebenen
eigent Obdbjekte, fein abfitraktes aterial, angefangen DOoON ÖOrn n
heiten (quiDdditates) Der Dbis Zur Dee OPsS e1ins. Die en Dder

ind abftrakten xiftenz 1m Verftan® vDoOnN Raum, Zeit und
Materie unabhängsisg hre Erkenntnis notmendDis und allgemeingültig.
Die Notmendiskeit Ddieler Erkenntnis aber nicht NUur n Dder abftrakten
Exiftenzmweife er Wefenheiten eritanDe, ONDern in eriter nNnıe - Der Not
wmendDigkeit unÖ Unveränderlichke Der elenneiten YTe metaphyfifchen ali
tat nach. Sie DerOenN DOM Veritan0 ZiDar nicht inrem »a fich« rfaßt; fie
find nur Ddurch Oie Wirkungen er QOem menfchlichen Denken zugänglich;
aber er era jedenfalls eZUug Oeffen, IDAS erkennt, DOM Sein
Oper eienNel in OPn Dingen a unÖ nicht umgekehrt. FOrDderungs
Oräanst fich Oem menfchlichen Denken uUunmitte auf, mit ihr fteht un
alle natürliche Wiflflen In Der Erfaffung Der elienneite alg Objekte ÖOPS$S
Denkens kann Der Verfitand niıe ohl qDber eZUg auf Oie Verbindung
Diefler Denko OPen unÖ Ails notmwmenDdis und all

gemeingültig rkennt weiterhin Der menfchliche Verftand Öie mit Oem Sein, Dder
Ddem menfchlichen höchftmöglichen Ol1, gegebenen Seinsprin
zıplen Oas Widerfpruchsprinzip, 0Oas [dentitätsprinzip, Oas Kaufalitätsprinzip.
Auch Öie Erkenntnis Ddieler erften Seinsrelationen bfolut ficher. Durch hre
vIdenz iro Die vIdenz aller qanOeren Urteile geprüft, Die Einficht in Die en
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Prinzipien OPs eins ilft Urfache unferer Erkenntnisficherheit. Jede Wiffen=
den eriten metaphyfifchen Relationen. Auch Pascal mweiß

Öife Grundlage menfchlicher Erkenntnisficherheit (vel. 344), Sein Wiffen arum
eOeuftfe aber für ie pologie nur PIYCcHOLOS Er ftellt Ddie Art Der
Erfaffung er elenheiten unÖ Der Seinsprinzipien Ddem folgernden Denken
gegenüber, I9 eine Zwiefpältigkeit faktifchen Sein OPS Menfchen
qaufzudecken. Für Oen eiligen TIThomas find Die Seinsprinzipien Ogas ittel, Oags
Oen Menfchen ZUr icheren Erkenntnis OPs Dafeins Gottes angen läßt. Die
xXiltenz OPs ınen Gottes als OPs »P118g SEP«, 0OPs »PSSE IiPpSUM«, kannn DonN hier
4Us metaphyfi reng 1ivIielien mwerden (1, 13). Die Ungeheuerlichkeit und Irag
egite Qieler Tatfache ift Pascal offenbar nicht ebendDig SENUS Zu  3 Bemwußtfein
gekommen. »Gott exiftiert« ift nicht e{1DaAS, mworauf Nan 10ettet«., Die xiftenz
ÖPsS »Ourch fich eienden«, Oas Der en oft ift DOM eritan De=
mweisbar, un® Öie Gottesidee kann allmählich Qurch Beitimmungen, Öie Zur Dee
OPsS eins hinzukommen, naher gefaßt mwerden. Otft ift bfolut einfach (I,
Dis 7); bfolut vollkommen (L, 98), 0as »SummMum oNnum«, 0Oas höÖöchfte Gut
Q, 37-41), iit allein akRtual (1, 43), unveranderlich unÖ eIVvIS (I, 15),

ift Diolut eINZIS (1, 42), ilt 010 Intelligenz unÖ qDIOluUfe anrheı
(L 44-62). DNie »analogia proportionalitatis SEeCUNOUM CSSP«, Öile eigentliche
Verhältnisäahnlichkeit, Öie Oen Tranfzendentalien unÖ ın Oen abfoluten Voll=
kommenheiten gegeben ilt (1, 34), unÖ Öle Wirkungen Gottes in Der atur
ermöglichen Kenntnis vDoOn Gott. Die »analogia nNi{1S« nthäalt aber

Oie Grenzen menichlicher Gotteserkenntnis @S, IDAS IDIPr vDonNn Oen
Dingen ausfagen, Silt Ja vDon Gott, er ich: vDon Oem ift, IDASsS e  en
hat, iın unendlicher UÜberfteigerung. »Inter creaforem ef creaturam non DOfest

similitudo notarı, qu1in er POS a1l0P git Oissimilitudo notan0a«
(IV Laterankonzil) Mit Sicherheit vermeidet Der heilige TIThomas Die en  =
en Irrtümer er Gnofis, Öie alle Gotteserkenn  — in natürliches Wilfen
auflöft, unÖ OPsS Supranaturalismus, er alle philofophifche Gotteserkenntnis
DEFMIFIEC.

Der en rkennt nicht Ü0as elen Gottes; qber erkennt, ODaß ott ift,
unÖ rkennt qaU! 1Da DO elien Gottes. Vor em rkennt er Gott qlg
feinen Schöpfer IL, 15). Die eichöpf-Schöpfer  =  m  elation, Die er heilige I1ho=
iNas aqals für Oen Menichen notmendis beitehenDde Seinsbeziehung bemweift,
ir0 DonNn Pascal übergangen. Von er inficht Öie Verdorbenhei Oer menich=
ichen atur aus Oen Menichen Oirekt Chriftus Und Ooch Der
en unächft einmal Gefchöpf Gottes unÖ annn riOiter, unächft »IWDUNÖer.
Dar erfchaffen« unÖ ann »MWDUnNDderbarer mwviederhergeftellt« Der heilige Ihomas

Die metaphyfifche eglatiıon tvoifchen GefchÖöpf unÖ Schöpfer als Fundament
feiner pologie, 0a Die natürliche ‚m_  m  ge Hinoronung Zu ott Der
Durch eiusus uUuns er  Ollenen übernatürlichen Oronung hre geheimnis=
volle, err Vollendung

Bisher mDurden Oie Apolosien Pascals unÖ OPs eiligen TIhomas Rurz FE
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kennze  ne und einisge Unterichiede befonders hervorgehoben Jede Der Apo
logien hat entiprechend Oem gefte  en Ziel ihre Bedeutung Es ein großer
Vorteil Der (e)] Pascals, Daß fie fich größeren reis DON Men=
fchen richtet unÖ fie packender Eindringlichkeit unÖ Lebendiskeit Die Zer
riffenheit eins hne en rlöfer fühlen läßt. Die POoLOSI 0OPs
I1homas nu:  ernen Strenge er abftrakten Gedankenführung viel
mweniISer Menfchen zugänglich Es aber fa en Beweis er xiftenz Gottes
qals »NuGlOos unÖ unfruchtbar« abzulehnen. Notmendige Seinserkenntnis Ja
Oas verp  ende Maß für es eın un TIun OPsS Menichen, in er Aus=
Örucksmeilfe Guardinis »Oer Gedanke, Der Inhalt vDon en 1DirO«, Von
hier quUs erhält feinen oronungsgemäßen Plag. Für Oen mit un®
freiem Willen Menichen ergibt fich Der Erkenntnis Qer GefchÖöpf-
Schöpfer=Relation 0)1 notmendDige Verpflichtung Der ehrfürchtig liebenden
erkennung er abfoluten er Gottes. FsS acht gera0ezu Öile OPS
Menichen aus, Die als beitehendD erRBannte Beziehung OPs Öpfs
Zu SchÖöpfer freimillig bejahen. Betrachtet MNan ebt Oen Menfchen, 1DIE er

tatfächlich ft, o er  ein eine Ichbezogenheit als Abfail DON er für ihn not
wenDiIis gienoOen Gottbezogenheit, Die Möglichkeit Der fchuldhaften FTeNNUNg
vDOn Qer legten Urfache OPs alg 0gs Furchtbare für Oen Menifichen. Die

qlg Gottes Drinst er metaphyfifchen Verankerung Oen
Menfchen notmenOi ZzUu Suchen ach OQem Willen Gottes

Hierin aqaber eine fruchtbare Ausmwertung er OPSsS el
1 homas für Oas apologetifche Ziel Pascals, Orn Menifchen Zu  3 uchen
nach Qer ahrhei bringen. Die Erkenntnis OPs Unvermögens Der menfch
chen hne Öie Erkenntnis Qer xXUtenNZ Gottes für ÖOn Menfchen
Öie Gefahr OPS Sichtreibenlaffens, der Refignation fich. Montaigne gegenüber,
Der fich mMit er menfchlichen Natur, fo 1IDIE fie ift, 1ın! unÖ felbft
»honnete OMMEe« 0as OPs Menfchen EeNIMFIC, DEIMAS Pascal nichts qus

ZUrrI'  en. Nach er Erkenntnis er Seinsbeziehungs OPS Menfchen
Zu Oott Oagegen Oie Verkehrtheit Der Ein Montaignes evIOÖPNET.

Das Willen um Qie metaphyfifche Gefchöpf-Schöpfer=Relation äßt Oen Men
chen, er felbit feiner Unzulänglichkei betrachtet, nicht nur notmendis
na  G anrnei imafuchen; ift ichon qauf ott hin ger  et, Dereit,
vDon ihm Öie anrhei empfangen. Von Oer natürlichen Gotteserkenntni
her, 1DIE fie er heilige 1lhomas entmwmickelt, ilt er Der enfch anz anDders
für Oie 3 ulnahme Der göttlichen Offenbarung DO aqals Der
enfch, Der nur vDoON Der ria feiner konkreten Situation ULE ichbezogen
nach Löfung feiner Rätfelhaftigkeit unÖ nach Befreiung < feinem Ungenügen
ucht. Beimwvundernd fiteht ZIDAaAT Der enfch ÖOileler Zeit DOT Oem »religiöfen en
Pascal, Der mit unerhörter He  ichtigke und eindringlichem Ernit Öie run®
fragen OPs religsiöfen ein ftellte, nicht IDIE MNan eine beliebige rage Oer
Wiffenfchaft 0a IDUrOe il ja Öie eigentliche eie Ddiefler legten ent
fcheidenden Seinsfchicht unrettbar verfehlen SS OoNDdern O tOoDderniter Beteili



374 Jof. Alb tto S]

SUNg, als Kämpfer en unQ Tod, Dden oOtt feines Heiles«2, ber
bieibt ein Fragen, 0as aqus gemwilfien Enge Der Schau heraus kommt. Es
gibt e1in DO Menifchen unabhängiges Sein. Das Denken, 0as DON Der breiten
18 OPs Seins allgemeinen usgeht, Sicherheit unÖ 0125
ifens DON Gott, an Ogs Dder Glaube anknüpft, vDon qUSsS Glaube nicht
mnehr DUr als Wagnis richeint. Die Der »Summa confra entiles« gebene
LÖöfUunNg er Auigabe Ol0 OPsS Chriftentums, fofern ODurch fie zunächft
er enifch Die Offenbarung herangeführt mveErDdeN fOoll, leiftet mehr unÖ0
fcheint INır er Deirie  Oisgender ein alg Öle Löfungs Pascals. Mit icher=
heit Aalßt Pascal Öen Menichen nur Oie Notmendisgkeit einer En  eiDUNg ber  =
aup erkennen unÖ oringt On Menfchen Dadurch Zu unruhigen Bemühen
PicHhtige En  eidung Der heilige Thomas mehr, näamlich Öie Notmendig
neit Öer En  eI0OUNS OPs Menichen für Gott.

Tambaram
Befinnung miffionarifchen Weltproteftantismus

Von Jof 1b. tto ”a  \

ÖOritte Hroteltantifche Weltmiffionskonferenz, QOie DOM 19, bis 99, DeK  e zember 1938 Ogn eDbauben OPs an College am  aram
Dei adras in SUuDdindien agte, fcheint Oie hochgefpannten Hoffnungen 1DEeif
gehendD rfüllt en In Orn erı  en Dder JTeilnehmer ichmwingt noch Oie

ochftimmung Oieles »größten Ökumenifchen Erlebniffes« nach runÖ
ZUSg? Oieler bedeutfamen JTagung, IOomeit fie auch Dei Uuns NgD  ruchen,
eien herausgerftellt
Tambaram ieg 1DIE Öie Vorsänger inburg (1910) unÖ Jerufalem (1928) Sganz

Richtung Der EIVESUNG OPs Weltproteftantismus ZUur Wiedervereinisung er
Kirchen. Nirgendmo hat Öile ZerrifNfenheit 0OP$S proteltantifchen Chriftentums

rn Böminghaus S, J Pascal uns Novemberheft 1938 Oieler Zeitichrift,
129
Die Ausführungen en fich DOTr em auf Dden am  en Bericht er Tagung

» Ihe World Mission Öf the Church. indings an0 RecommenDdations., €< 80 (208
LonDdon 1939, International Missionary Council. 1/6 (Abkürzung: WM) Von
Oen Berichten er Teilnehmer eien gena  + M. Schlunk eue allgemeine Miffions=
zeit!chrift 1939, 33-38 65 — 185-195 09017232), Hartenitein (Ev Milfionsmagazin
1939, 46), Platon (The International Reviem of Missions 1939, 161-173),
my Farmer eb 174 184), raig ebO 185 190), K S  &8 Latourette (The
Missionary Reviem of the (a) d 1939, 115-117), P  r Harrifon eb 119-122), Mc=
el (World Oomınion 1939, 18-122), 927 Camargo (ebO 123-131), ferner die
TambaramzNummern DON The apan Christian Quarterly (April Ihe Chinese
Recorder (April Den EinDdruck, en Qie elf Deutichen Teilhnehmer DO Tambaram
SEIDANNEN, bietet Qie mwertvolle Schrift mit Oem für en Geift DON ambaram überaus
bezeichnenDden Titel Das Wunder er rvrche unfer Ön Völkern er FrDde Bericht über
Qie Weltmilfionskonferenz Tambaram 1938 Hrsg. DON artin Schlunk 80

Abb.) Stuttgart 1939, ED Milffionsverlag ber Oie beiden eriten rote:
itantifichen Weltmiffionskonferenzen vgl Zeitichrift (1910) 953 967 und 116
(1929) 9203 9218


